
6    MMW-Fortschr. Med. Nr. 44 / 2010 (152. Jg.)

– aktuell–magazin

SCHWERE INFLUENZA

Rauchen im Haushalt verdoppelt  
die Gefahr für Kleinkinder

– Das Risiko für einen schweren Verlauf von Influenza 
ist  für kleine Kinder besonders groß. Es verdoppelt sich 
noch, wenn das Kind in einem Haushalt mit Rauchern 
oder geringem Einkommen lebt, die Mutter sehr jung 
ist oder der Impfkalender nicht eingehalten wurde.
Der stärkste Risikofaktor für eine Klinikaufnahme 
als Marker einer schweren Grippe scheint dabei 
das häusliche Rauchen zu sein. Ergeben hat 
dies eine Fall-Kontroll-Studie aus den 
USA, die aktuell bei der Jahrestagung 
der Infectious Diseases Society of 
America (IDSA) in Vancouver, Kanada, 
vorgestellt wurde. In der retrospekti-
ven Analyse mit den Daten einer Impf-
studie wurden insgesamt mehr als 1300 
Kinder (im Alter zwischen 6 und 59 Monaten) mit 
bestätigter Influenzaerkrankung betrachtet. 290 Kinder mussten inner-
halb von 14 Tagen nach Erkrankungsbeginn ins Krankenhaus. Wenn mehr 
als die Hälfte der Familienmitglieder im Haushalt eines Kindes rauchten, 
lag die Odds Ratio für eine Klinikaufnahme des grippekranken Kindes bei 
2,3, das Risiko war also mehr als verdoppelt. War die Mutter jünger als 22 
Jahre, lag sie bei 2,1, ebenso bei einem Haushaltseinkommen unter der Ar-
mutsgrenze. Waren die altersentsprechend empfohlenen Impfungen nicht 
vollständig, lag die Odds Ratio immerhin noch bei 1,7.  spa ó 
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SYMPATHIKUS HYPERAKTIV, VAGUS TRÄGE

Wie Stress die Haut stresst

– Die atopische Dermatitis (AD) ist eine 
stressempfindliche Erkrankung, die mit 
einem Ungleichgewicht im autonomen 
Nervensystem einhergeht. Dies konnten 
Forscher um Bryant Tran von der Wake 
Forest University in Winston-Salem, North 
Carolina, in einer Studie mit 21 AD-Pati-
enten und 24 gesunden Probanden bestä-
tigen. Um die Auswirkungen von Jucken, 
Kratzen und Stress zu untersuchen, be-
stimmten sie die Variabilität der Herzfre-
quenz als Maß für den Aktivierungszu-
stand des autonomen Nervensystems. Die 

Provokation des Juckreizes erfolgte mit-
tels Histamin-Iontophorese. Die zwei wei-
teren Stressoren bestanden in standardi-
siertem Kratzen des juckenden Areals und 
in einem psychologischen Stresstest.
Die Ergebnisse zeigten deutliche Unter-
schiede zwischen den beiden Gruppen:
• AD-Patienten hatten generell eine hö-
here Herzfrequenz, und ihre sympa-
thische Antwort auf Juckreiz und Kratzen 
fiel kräftiger aus.
• Die vagale Reaktion auf die Stressoren 
bei den AD-Patienten war gestört.
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Auf Stress reagiert Neurodermitikerhaut  
besonders empfindlich. 
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– Antientzündliche Effekte von Omega-
3-Fettsäuren werden über einen spezi-
ellen Rezeptor auf Makrophagen im vis-
zeralen Fettgewebe vermittelt. Über ihn 
könnte eine entsprechende Diät chro-
nische Entzündungsprozesse und Insulin-
resistenz bei Adipösen vermindern.  
Forscher um Jerrold Olefsky von der Uni-
versität Kalifornien in San Diego fokus-
sierten bei ihrer Arbeit auf den G-Protein-
Coupled-Rezeptor (GPR) 120, weil er spezi-
fisch auf proinflammatorischen Makro-
phagen im Fettgewebe zu finden ist. Ist 
er inaktiv, produzieren die Makrophagen 
vermehrt Entzündungsmediatoren wie 
Zytokine. Die Omega-3-Fettsäuren DHA 
und EPA aktivieren ihn. Die Forscher füt-
terten adipösen Mäusen mit und ohne 
GPR 120 eine Hochfettdiät mit Omega-3-
Fettsäuren-Zusatz. Bei den Mäusen mit 
GPR 120 waren eine geringere Entzün-
dungsaktivität und eine bessere syste-
mische Insulinsensitivität mit der Supple-
mentation feststellbar, bei den GPR-120-
Knockout-Mäusen dagegen nicht. 
Die Wissenschaftler schließen aus ihren 
Ergebnissen, dass GPR 120 ein potenter 
Vermittler antidiabetischer Effekte ist. Er 
könnte auch ein Ansatzpunkt für neue 
Medikamente sein, die den Fettsäure-
effekt simulieren. spa ó 
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